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der Weltkrieg 1918

Entſchluß der OHL zum Angriff im Weſten .
Die Lage der Wittelmächte war im Laufe des Jahres 1917 bitter ernſt geworden .

Wohl hatte das deutſcheHeer neue glänzende Siege erfochten , aber es hatte auch weiter unerſetzlich ſchwere
Verluſte erlitten . In der Front ſtanden nun nur noch wenige durchgebildete und erfahrene Führer und Mann⸗

ſchaften . Mancherlei Mißſtände , die Lage in der Heimat , feindliche und kriegsgegneriſche Propaganda
begannen auf die Stimmung zu wirken . Der Erſatz fing an zu verſiegen und wurde ſchlecht : ſchon kamen

die 19jährigen des Jahrgangs 98 an die Front , die 18jährigen von 99 in die Rekrutendepots , und die Mehr⸗

zahl dieſer jungen Leute war unterernährt , in der Heimat nur mäßig ausgebildet und dort ſchlechteſten Ein⸗

flüſſen ausgeſetzt . Aus der Million der kv “ ⸗Leute in der Kriegsinduſtrie war nicht mehr viel für die Front
„ auszukämmen “ , ebenſowenig aus der Etappe .

In der Heimat war die Stimmung bedenklich geworden . Der U- Boot⸗Krieg hatte nicht den erhofften Erfolg

gebracht , Kriegsgewinnler und „ Hamſter “ erregten Argernis , die Ernährung blieb ſchlecht , und nun mußte
ſich das Volk nach all der Not und den fürchterlichen Verluſten noch auf ein weiteres Kriegsjahr gefaßt
machen ! Dazu trug nun die Wühlarbeit der , Unabhängigen “ und „ Spartakiſten ihre erſten auch ſichtbaren
Früchte : Im Juli 17 waren Meutereien auf der Flotte vorgekommen , und im Januar 18 brach der erſte

große Munitionsarbeiterſtreik aus . Beide Male griff die Regierung nicht durch . Dazu verſtanden es

unglückſelige Politiker , durch von vornherein hoffnungsloſe Friedensreſolutionen und Unbedachtſamkeiten
ſchlimmſter Art, dem Feind immer wieder unſere Schwächen klar vor Augen zu führen .

Noch ſchlimmer ſtand es in Oſterreich . Sein ganzes ſtaatliches Gebäude war im Wanken , die Ernährungs⸗
verhältniſſe wurden troſtlos , große Teile des Heeres waren völlig unzuverläſſig geworden . Kaiſer Karl

hatte unter dem Einfluß der Kaiſerin Zita Verhandlungen mit Frankreich angeknüpft , die an Verrat an

Deutſchland grenzten , dem Feind einen weiteren Beleg für die Lage der Wittelmächte lieferten und damit

ſeine Zuverſicht ſtärkten .
Auch in der Türkei und in Bulgarien war die Lage nicht weniger als hoffnungsvoll .
Aus der Ablehnung des ruſſiſch⸗deutſchen Aufrufs aus Breſt⸗Litowfk zu allgemeinen Friedensverhandlungen
war wiederum zu erkennen , daß der Feind den Krieg bis zu vernichtender Niederlage der Wittelmächte
weiterzuführen feſt entſchloſſen war . —

In dieſer ernſten Lage ſchuf nun der Waffenſtillſtand mit Rußland die Möglichkeit , in letzter Stunde das

Schickſal zu wenden . Wenn auch im Oſten immer noch Truppen belaſſen werden mußten , die Maſſe der

dort ſtehenden Heere wurde für andere Verwendung frei !

Es war zu prüfen , wie man die zeitweilige Uberlegenheit nun ausnutzen wollte .

Pläne , wie die Fortſetzung der Offenſive im Oſten , Vernichtung der Saloniki⸗Armee oder endgültige
Niederwerfung Italiens , mußten trotz mancher großen Vorteile , die ſie bringen konnten , nach ſorgfältiger
Prüfung verworfen werden . Wie es dort auch ausgehen mochte , die Entſcheidung fiel im Weſten ,
und es war nur noch die Frage , ob man ſie hinauszögern oder ſie ſuchen ſollte . Sicher hätte man ſich in

Frankreich mit Hilfe der jetzt vorhandenen ſtarken Reſerven leichter verteidigen und , wenn der Feind wider

Erwarten die Torheit beging , mit neuem Angriff nicht bis zum Eintreffen der amerikaniſchen Hilfe zu warten ,

ihm durch ſtarke Gegenſtöße ſchweren Schaden tun können . Aber was hätte das genützt : Im Herbſt 18

waren ſchon ſo viel Amerikaner da , daß die Uberlegenheit nun unter allen Umſtänden erdrückend wurde .

Aber ſelbſt wenn es gelang , auch dann noch den Durchbruch des Feindes im Weſten zu verhindern , wäre

der Krieg dennoch verloren worden , weil die Bundesgenoſſen nicht mehr lange durchhalten konnten , und

auch die Heimat bald verſagt hätte .

Es gab gar keine andere Möglichkeit , den Krieg zu einem guten oder doch erträglichen Ende zu führen , als

Angriff im Weſten , ſo bald wie möglich und mit allen nur verfügbaren Kräften , wozu ſich denn auch
unſere Heeresleitung , unter Zuſtimmung von Kaiſer und Kanzler , entſchloß . Sie war ſich dabei wohl
bewußt , daß der Angriff mit dem Durchbruch beginnen mußte , einem Unternehmen , an dem der Feind
trotz gewaltigſter Uberlegenheit an Zahl und Material 3 Jahre geſcheitert war . Sie wußte auch , daß der

Kampf im freien Felde , der nach dem Durchbruch kam , in ſeinem Ausgang keineswegs ſicher war , kannte

die Schwächen des Heeres und ſeiner Ausrüſtung , war ſich bewußt — daß das Scheitern der Offenſive
die endgültige Niederlage bedeutete . Trotzdem ſetzte ſie alles „ auf eine Karte “ , tat es , weil ſie nicht anders

zu handeln vermochte , wagte das unmöglich Scheinende im Vertrauen auf den Geiſt des Heeres und ſeine
ausgezeichnete Ausbildung .

Deutſcher Angriffsplan . — Die Entente .

Zu entſcheiden war nun noch , wo angefaßt werden ſollte . Nach ſorgfältigſtem Abwägen des Für und

Wider aller Möglichkeiten , entſchloß ſich die OH Ende Januar zum Angriff auf die Engländer aus dem

Raum zwiſchen La Fere und der Scarpe . Nach Durchbruch ſollte der „Michaelangriff “ , unter Schutz der

Südflanke gegen die Franzoſen , mit dem linken Flügel Somme abwärts in nordweſtlicher Richtung gegen

Doullens vorgetragen werden , um die beiden feindlichen Armeen voneinander zu trennen , die britiſche

Front weiter nördlich aufzurollen und die Engländer ſchließlich gegen das Meer zu drängen .

Der Hauptangriff fiel dem linken Flügel der Heeresgruppe Kronprinz von Bayern — der 17 . und 2. Armee —

zu , der Flankenſchutz der 18 . Armee auf dem rechten Flügel der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz .

Im ganzen werden in dem 75 km breiten Angriffsfeld für die auf den 21 . März angeſetzte Offenſive ver⸗

ſammelt 62 Diviſionen und 1700 leichte und ſchwere Batterien . Die Bereitſtellung einer ſo gewaltigen
Truppenmaſſe mit Munition und allem anderen Bedarf ſtellte an die Führung ungeheure Aufgaben , die

aber glänzend gelöſt wurden . Nicht weniger ſchwierig war die Geheimhaltung der Abſichten .

Der Feind erwartet baldigen deutſchen Angriff als ſelbſtverſtändlich . Er iſt ſich bewußt , daß vom Früh⸗

jahr dis in den Herbſt 18 die Entſcheidung auf des Meſſers Schneide liegt . Gelingt es aber , bis zum

Eintreffen der Amerikaner durchzuhalten , dann winkt der Sieg ! Bis dahin , vor endgültiger Uberlegenheit ,
kommt nur Abwehr in Frage , und ſo hat auch der im November geſchaffene „ Oberſte Krie gsrat “ der

Alliierten für die franzöſiſche Front ſtrikte Defenſive beſchloſſen .

Die Stimmung im Feindeslager iſt recht düſter : die Enttäuſchungen und Verluſte von 1917 waren furcht⸗

bare , und ob angeſichts der U- Boots⸗Gefahr die Amerikaner wirklich noch rechtzeitig eintreffen werden ,

erſcheint recht fraglich . Aber wenn je die Siegeszuverſicht zu wanken begann , dann wurde ſie wieder auf⸗
gerichtet durch die 1917 ſo offenbar gewordene Schwäche der politiſchen Führung und der wirtſchaftlichen
Lage bei den Mittelmächten . Und nicht zuletzt : neben dem zähen Engländer Lloyd George regierte nun

ſeit November 17 ein Franzoſe fanatiſch⸗eiſernen Siegeswillens , der „ Tiger “ Clemenceau !

5,4 Willionen Menſchen ſtehen gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten unter Waffen . 180 Diviſionen
halten die Front in Frankreich : vom Meer bis nach BVpern ſchützen ſie die Belgier , dann bis über La Feère
hinaus die Engländer , anſchließend bis zur Schweizer Grenze die Franzoſen . —

Wo der deutſche Angriff kommen wird , iſt rechtzeitig erkannt . Aber die Engländer , beherrſcht von der
Sorge um die Kanalhäfen , laſſen ihre Reſerven nördlich des Angriffsfeldes , und auch die Franzoſen , die

eine zweite gleichzeitige Offenſive an der Aisne und in der Champagne erwarten , verſäumen es , genügend

Kräfte an ihrem linken Flügel , an der Nahtſtelle mit den Engländern , bereitzuſtellen .

Große Schlacht in Frankreich .
Vom 9. 3. an werden in 6 Nächten für jede der am Angriff beteiligten 3 Armeen 3 Millionen

Schuß Artilleriemunition vorgefahren , in vier weiteren gehen dann die Batterien in Stellung , und

in der Nacht zum 21 . 3. wird ſchließlich auch die Infanterie vorgezogen .

Durch alle möglichen Täuſchungsmaßnahmen hatte man verſucht , den Gegner über die wahre Richtung
des Angriffs irrezuführen und damit drüben wenigſtens eine gewiſſe Unſicherheit erreicht . Einen

Täuſchungs angriff zur Feſſelung von Reſerven zu führen , waren wir leider nicht in der Lage . —

60 Eiſenbahnbaukompanien und Hilfskräfte von zuſammen 36000 Mannſtehen bereit , um zer⸗

ſtörte Bahnen im eroberten Gebiet ſchnell wiederherzuſtellen . Auch ſonſt iſt für den Nachſchuballes
getan , was bei der Knappheit der Betriebsſtoffe für Kraftfahrzeuge , dem Mangel an Pferden , unter

denen immer noch die Räude ſchwer hauſt , und der Not mit dem Pferdefutter getan werden kann .

Zwei verhängnisvolle Mängel ſind geblieben : wir haben im Weſten kaum noch Kavallerie , und

Tanks fehlen immer noch ſo gut wie ganz . —

21 . 3 . Wieder einmal iſt uns im entſcheidenden Augenblick das Wetter unhold : der Wind bleibt für die

Vergaſung der feindlichen Artillerie ungünſtig , und ſo iſt es für die OHL ein ſchwerer Entſchluß,
trotzdem am Angriffstermin feſtzuhalten und planmäßig am 21 . am früheſten Morgen das Feuer
eröffnen zu laſſen . Die 6000 Geſchütze , die nun in den Nebel hineinbrüllen , haben vorher , um den

Angriff nicht zu verraten , keinen Schuß getan , alle Schießunterlagen ſind nach den Pulkowſkiſchen
Tabellen und den Karten errechnet !
Bis 950 liegt das Feuer erſt auf den Batterien des Feindes , anſchließend zuſammen mit dem der

Minenwerfer auf ſeinen Infanterieſtellungen . Dann erhebt ſich unſere Infanterie auf der ganzen
Front aus den Gräben , während nun die Waſſe des Artilleriefeuers als „Feuerwalze “ ſchützend
und das Eingreifen von Reſerven hindernd vor ihr her wandert .

Schnell werden überall die erſten Linien genommen , und am Abend ſind auch die zweiten Stel —

lungen des Gegners erreicht , teilweiſe ſogar ſchon überſchritten . Am beſten iſt es auf dem linken
Flügel , bei der 18 . Armee zwiſchen St . Quentin und La Fͤre , gegangen . Auf dem rechten Flügel ,
bei der 17 . Armee ſüdlich Arras , ſind die Kämpfe von vornherein ſehr ſchwer .

23 . 3 . Am Abend des dritten Angriffstages zeigt ſich folgendes Bild der Lage :

Die 18 . Armee hat den Crozat⸗Kanal und teilweiſe auch ſchon die obere Somme überſchritten .
Sie hat den Abſchnitt , in dem ſie den Hauptangriff gegen ein Eingreifen der Franzoſen ſichern
ſollte , damit erreicht und iſt teilweiſe ſchon über ihn hinaus gelangt .

9 . 3 .



Dieſer , gegen die Engländer Richtung Doullens , iſt dagegen nicht nach Wunſch vorwärts ge⸗
kommen . Der rechte Flügel , 17 . Armee , gegenüber Bapaume —Arras iſt auf erbitterten Wider⸗

ſtand geſtoßen und ſtark zurückgeblieben . In der Mitte iſt es vor der 2. Armee dem Feind
gelungen , ſich der Abſchnürung ſeines Cambraibogens noch rechtzeitig zu entziehen . Auch hier geht
es gut nur noch oberhalb Péronne vorwärts . —

Es war nun die ſchwere Entſcheidung zu treffen , ob man den Siegeszug der 18 . Armee anhalten
und einen Teil ihrer Kräfte zur Verſtärkung des Hauptangriffs verwenden ſollte , oder ob man die

Erfolge des linken Flügels ausnutzen ſollte , auf die Gefahr hin , daß die Operation dann in andere

Bahnen kommen konnte .

Die OH entſchließt ſich zum letzteren und geſtattet der 18 . Armee , die erheblich verſtärkt wird ,
weiter in ſüdweſtlicher Richtung , auf Noyon , vorzugehen . Die 2. Armee ſoll im Vorgehen Somme
abwärts auf Amiens bleiben , auch die 17 . Armee behält ihr Ziel Doullens . Auch dieſe beiden

Gruppen werden verſtärkt , und der Angriff der 17 . Armee ſoll nun noch durch den „Mars “ angriff ,
beiderſeits der Scarpe auf Arras , nach Norden ausgedehnt werden .

Die Tage bis zum 27 . 3. bringen gute Fortſchritte . Die 18 . Armee erreicht Roye und Noyon .
Nördlich der Somme wird bei Miraumont und Albert die Ancre überſchritten . Auf dem rechten
Flügel bei Arras geht es freilich weiter nur ganz langſam vorwärts .

Nun ſollen auch die rechts und links vom Angriffsfeld noch ſtehengebliebenen Armeen (6. bzw. 7. )
ſich dem Vorgehen anſchließen . Aus den Befehlen der OHL mit ihren weitgeſteckten Zielen atmet
die optimiſtiſche Auffaſſung , nun Engländer und Franzoſen zugleich ſchlagen zu können ! —

Die Kühnheit und Zähigkeit , mit der unſere Heeresleitung an ihren Plänen feſthielt , war be⸗

rechtigt . Tatſächlich winkte uns um den 27 . März der entſcheidende Sieg .
Aber die Kräfte reichten nicht mehr :
Die 17 . Armee kam kaum mehr voran , und der „Mars“ angriff beiderſeits der Scarpe gegen
Arras am 28 . 3. , der der Auftakt zum Angriff der rechts an die 17 . anſchließenden 6. Armee ſein
ſollte , brachte faſt völligen Mißerfolg . Damit fiel der Plan , die Engländer gegen die Küſte zu
drängen , überhaupt zuſammen .
Die 2. Armee macht zwar Richtung Amiens zunächſt noch gute Fortſchritte ,und die 18 . Armee erreicht
ſogar noch Montdidier , aber am 30 . kommt auch bei Mitte und linkem Flügel der Angriff zum
Erliegen , die Maſſe der franzöſiſchen Reſerven iſt den Engländern zu Hilfe geeilt , und damit
iſt auch hier die Hoffnung auf Entſcheidung zunichte . Aber die OHL will wenigſtens noch den
Bahnknotenpunkt Amiens nehmen .
Es wird 4. 4. , bis wieder angetreten werden kann . Bis dahin iſt aber der feindliche Widerſtand
wieder ſo ſtark geworden , daß unſer Angriff nicht mehr vorwärts kommt .

Die deutſche Führung muß ſich entſchließen , ihn abzubrechen und das Heer zu einer Offenſive an
anderer Stelle umzugruppieren .

100000 Gefangene , 1500 Geſchütze , 250 Tanks waren die Beute der deutſchen Heere . Eine engliſche Armee
war ganz , eine andere zur Hälfte zertrümmert , und mit Recht bezeichnen Engländer die Niederlage vom
März 1918 als die größte ihrer Geſchichte . Auch die franzöſiſchen Verluſte waren ſchwer , Amiens war
den deutſchen Geſchützen erreichbar , bis zu 60 km die feindliche Front zurückgeworfen , und wieder ſtanden
wie 1914 die Spitzen deutſcher Heere nur noch 3 Tagemärſche von Paris !
Aber der „ſtrategiſche Durchbruch war uns nicht gelungen , und die mächtige Ausbuchtung zwiſchen Arras ,
Montdidier und La Fere , auf der nun unſere Truppen ſtanden , bedeutete eine bedenkliche Frontverlängerung
und bot dem Gegner Gelegenheit zu gefährlichen Flankenangriffen . Dabei hatte uns tatſächlich nur die
„ Entfernung von Schritten “ vom vollkommenen Siege getrennt . Ein mächtiges Tor ins freie Feld hatte
uns am 27 . März offen geſtanden , als zwiſchen Engländern und Franzoſen eine Lücke von 15 Kilometern
klaffte , in der ſich kein einziger Soldat befand . Schon hatte der engliſche Führer , Marſchall Haig , auf die
Kanalhäfen , der franzöſiſche Generaliſſimus Pétain auf Paris zurückgehen wollen — da gelang es in letzter
Minute den Reſerven Pétains , unſeren Siegeslauf anzuhalten , erzwang die Not den Entſchluß , einen ge⸗
meinſamen Oberbefehl mit weiteſten Vollmachten zu ſchaffen . Es war Foch , der ihn übernahm ! —

Am 23 . März hatte inzwiſchen die Beſchießung von Paris mit einem deutſchen 21⸗ m⸗Geſchütz von 120 km
Tragweite eingeſetzt , das bei Crépy nahe Laon Aufſtellung gefunden hatte . Anfangs wollte die entſetzte
Pariſer Bevölkerung gar nicht glauben , daß die Granaten , welche immer wieder in die Hauptſtadt ein⸗
ſchlugen , von einer Kanone ſtammen könnten , vielmehr vermutete man , daß ſie von Fliegern geworfen
würden . — Bei den Franzoſen ſetzte bald ein fieberhaftes Suchen nach dem gefährlichen Geſchütz ein , aber es
hat lange gedauert , bis es ihnen gelang , die von Marinemannſchaften bediente Kanone zum „ Abmarſch “
in eine andere Stellung zu zwingen — wo ſie das Feuer alsbald wieder aufnahm . —

Armentières . Kemmel .

Mit dem Michaelangriff war unſer Haupttrumpf ohne den erhofften Erfolg ausgeſpielt worden . Die Schläge ,
die wir nun noch zu führen vermochten , konnten die Wucht des großen Märzangriffes nicht mehr erreichen .
Es lag aber kein Grund vor , zu verzagen . Vielleicht genügte das weitere Anwachſen der ſchon bisher

ungeheuren Verluſte des Feindes , ſeinen Siegeswillen zu brechen . So entſchloß ſich denn unſere OHe zu
ſofortiger neuer Offenſive . Es ſoll nun der St . ⸗Georgs “ ⸗Angriff aus der Gegend nordweſtlich Lille gegen
die Küſte ausgeführt werden , der ſchon mit „ Michael “ in enger Wahl geſtanden hatte und dementſprechend
vorbereitet war .

Der Engländer darf vor dem neuen ihm zugedachten Schlage nicht erſt wieder zu Atem kommen , und ſo iſt
höchſte Eile geboten . Aber es wird doch 9. 4. , bis die Umgruppierung der Kräfte vollendet iſt .
An dieſem Tage ſoll die 6. Armee (v. Quaſt ) aus dem Raume Armentieres — La⸗Baſſée⸗Kanal mit dem
Schwerpunkt Hazebrouck in nordweſtlicher Richtung vorbrechen . Einen Tag ſpäter , am 10 . , hat der nördlich
anſchließende linke Flügel der 4. Armee ( Sixt v. Armin ) zur Unterſtützung des Angriffs über die Lys
auf Meſſines —Wulverghem anzutreten .

Im ganzen ſtehen zunächſt 28 Diviſionen und über 616 Batterien zur Verfügung . Erſt hatte der Doppel⸗
angriff das Höhengelände zwiſchen dem Kemmelberg und Caſſel zu erreichen . Bekam man es in Beſitz , ſo
waren die engliſch⸗belgiſchen Bferſtellungen unhaltbar , und man durfte hoffen , im weiteren Verlauf der
Kämpfe an die Kanalhäfen zu gelangen .

Günſtig für die Ausſichten der Schlacht war es , daß die Engländer uns faſt nur Diviſionen entgegenſtellen
konnten , die in der Märzſchlacht ſchwer gelitten hatten , und daß bei Armentieres die Front von zwei recht
unzuverläſſigen portugieſiſchen Diviſionen beſetzt war . Bedenken mußte dagegen das Angriffsgelände
erregen : die Lys war ein ſtarkes Hindernis , und jenſeits des Fluſſes war das Land völlig unüberſichtlich ,
naß und von zahlreichen Waſſerläufen durchſchnitten .
9 . 4 . Der Angriff beginnt planmäßig . Die portugieſiſchen Diviſionen zerſtieben , und auch die engliſche

Stellung wird überrannt . Am Abend des erſten Angriffstages iſt bei Eſtaires bereits die etwa
10 km vor der alten Front fließende Lys erreicht .

10 . 4 . Am nächſten Tage tritt nun auch die 4. Armee an und gelangt in Richtung Wytſchaete und über
Weſſines hinaus vorwärts . Die Mitte der 6. Armee überſchreitet den Lys⸗Fluß . Der engliſche
Widerſtand verſteift ſich. Vor dem linken Flügel gehen die feindlichen Reſerven mit Tanks zu ſtarken
Gegenſtößen vor . Das Nachziehen unſerer Artillerie und der Nachſchub über den Moraſt des zer⸗
wühlten Kampffeldes erweiſt ſich als äußerſt ſchwierig . Zum erſtenmal eingeſetzte eigene Tanks
bleiben ſtecken .

11 . 4 . Das von uns umklammerte Armentières wird vom Feind unter ſchweren Verluſten aufgegeben .
12 . und 13 . 4 . Bis zum 13. 4. erreicht die Mitte der 6 . Armee etwa die Linie vorwärts Bailleul —Merris —

Vieux⸗Bercquin ( nördlich Merville ) , ſteht alſo nur noch wenige Kilometer vor dem wichtigen Bahn⸗
knotenpunkt Hazebrouck . Rechts iſt die 4. Armee bis an den Fuß des Kemmel vorgedrungen . Auf
dem linken Flügel des Angriffs , zwiſchen Merville und dem La⸗Baſſee⸗Kanal , iſt es aber keinen
Schritt vorwärts gegangen .

14 . bis 19 . 4 . Die in den nächſten Tagen unternommenen Angriffe ſcheitern trotz Einſatzes ſtarker Reſerven
überall . Die Abwehr wird überlegen . Die Lage unſerer Truppen in dem deckungsloſen und meiſt
vom Feinde völlig einzuſehenden Gelände wird ſehr ſchwer .

20. 4 . Am 20 . 4. wird der Angriff eingeſtellt . Es ſollen nun nur noch die zurückhängenden Flügel vor⸗
wärts gebracht werden . Dazu ſind einige Tage der Vorbereitung nötig .
Am 25 . 4. kann wieder angetreten werden .

25 . 4 . Der Sturm auf Givenchy und Feſtubert auf dem linken Flügel ſcheitert , aber die 4. Armee rechts kann
den ſtark befeſtigten Kemmel nehmen und behaupten , trotz Eingreifens ſtarker engliſcher und franzöſiſcher
Reſerven und des nun auf die Höhen konzentrierten Feuers . Mit der Einnahme des 156 m hohen
Berges , der die flandriſche Ebene hoch überragt , ſtehen wir an einer beherrſchenden Stelle .

29 . 4 . Die Auswertung des großen Erfolges durch einen neuen Angriff am 29 . April gelingt aber nicht .
Die Schlacht bei Armentieres iſt nach Einſatz von 36 Diviſionen zu Ende .

Wohl hatten die Engländer unter unſerem Druck das geſamte unter ſchwerſten Opfern in der Flandern⸗
ſchlacht 1917 eroberte Gelände öſtlich Vpern aufgeben müſſen , hatten wir 30000 Gefangene und 450 Ge⸗

ſchütze einbringen können , aber unſer ſtrategiſches Ziel war wieder nicht erreicht : wir hatten bis zu den
beherrſchenden Höhen von Caſſel nicht vorzudringen vermocht , der Feind hielt weiter Vpern und die Bſer⸗
ſtellungen weiter nördlich , zum Bewegungskrieg war es nicht gekommen , und die Kanalhäfen blieben fern .
Dazu war nun in der Front eine weitere Ausbuchtung entſtanden .

Dabei hatten wir tatſächlich ein zweites Mal vor einem entſcheidenden Sieg geſtanden , aber abermals hatte
das Eingreifen franzöſiſcher Reſerven die Engländer gerettet .

Entſchluß zur Fortſetzung der Offenſive .
Was ſollte jetzt geſchehen ?
In den neuen Stellungen ſtehen bleiben konnte man auf die Dauer nicht : Die ſtark verlängerte Front
erforderte bei ausreichender Beſetzung viel zuviel Truppen . Der Verlauf der beim Steckenbleiben des
Angriffs entſtandenen Linien war oft recht ungünſtig . Namentlich die Ausbuchtung Arras — Montdidier =
Noyon forderte den Feind zu Flankenangriffen geradezu heraus .
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Ein Zurückgehen in die alten Stellungen war ſchon aus moraliſchen Gründen ebenſo unmöglich . Uberhaupt
kam eine reine Verteidigung nicht in Frage . Man konnte damit zwar die Entſcheidung eine Zeitlang auf⸗

halten , aber ſie fiel dann nach Eintreffen der Amerikaner um ſo ſicherer zu unſeren Ungunſten aus .

Nur ein neuer großer Angriff konnte helfen und mußte darum gewagt werden , trotz aller ſtrategiſchen Be⸗

denken , trotz des jetzt ſchon ſehr hohen Kräfteverbrauchs , der angeſichts der troſtloſen Erſatzlage bei weiterem

Wachſen uns zum Verhängnis werden konnte . —

Leitender Gedanke für die neuen Operationen iſt die Fortſetzung des Angriffs auf die Engländer . Nun ſteht
aber hinter der britiſchen Front bei Amiens , Doullens und in Flandern noch die Maſſe der franzöſtſchen
Reſerven , erwartete man doch beim Gegner , daß wir von den zweimal ſchwer geſchlagenen Engländern nicht
ablaſſen !

Unſere OHL glaubt nun , daß die Aufnahme der Offenſive in Flandern oder nördlich der Somme erſt dann

möglich ſei , wenn es gelungen iſt , dieſe Reſerven durch einen Nebenangriff möglichſt weit weg zu zwingen .
Sie hofft am Chemin des Dames eine für die Ablenkungsoperation geeignete ſchwache Stelle der fran⸗
zöſiſchen Front gefunden zu haben . Hier ſoll alſo nun zuerſt angefaßt werden . Der Hauptangriff , der als

„ Hagen “ ⸗Angriff aus der Gegend ſüdlich Bpern geführt werden ſoll , iſt einſtweilen vorzubereiten . 32 Di⸗

viſionen werden für ihn ſchon jetzt hinter der Heeresgruppe Kronprinz von Bayern bereitgeſtellt .

Ehe die Vorbereitungen für den Angriff am Damenweg durchgeführt waren , mußte es Ende Mai werden .

Bis zu Beginn des Hauptangriffs wurde es alſo Juni ! Das war äußerſt bedenklich , denn dem engliſchen
Heer , welches man bei ſofortigem Angriff in ſchwerſter Kriſe getroffen hätte , wurde damit eine allzulange
Erholungszeit gegönnt . —

Die „ Blücher “ ⸗Angriff genannte Ablenkungsoffenſive zwiſchen Noyon und Reims kann auf den 20 . Mai

angeſetzt werden .

Unſere Feinde erwarten die ihnen ſicher erſcheinende Fortſetzung der deutſchen Angriffe mit großer Sorge
und Nervoſität . Schon hat das 5. Kriegsjahr ihnen 500000 Mann , 2000 Geſchütze und 400 Tanks gekoſtet ,
und es iſt nicht abzuſehen , was es noch an Überraſchungen bringen mag .

Foch wollte ſchon zweimal die Gefahr durch eigenen Angriff bannen , aber Pötain und Haig waren dagegen
und wollen mit der Aufnahme der eigenen Offenſive warten , bis die Amerikaner an der Front erſcheinen ,
von denen nun ſchon 200000 Mann in Frankreich ſind und täglich weitere 6000 7000 landen .

Die Reſerven bleiben im Norden ſtehen . An einen Angriff am Chemin des Dames denkt niemand . Die

Stellungen dort gelten als uneinnehmbar . Von Natur ausgezeichnet , dazu ſtark ausgebaut , gelten ſie als

Erholungsfront !

Blücher - Angriff .
Der Angriff war zunächſt von der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz aus der Linte Chauny —Reims in

einer Breite von 55 km zu führen , und zwar mit der 7. Armee (v. Böhn ) zwiſchen Chauny und Berry⸗
au⸗Bac , mit dem rechten Flügel der 1. Armee ( Fritz v. Below ) bei und weſtlich Reims . Zur Verfügung
ſtehen im ganzen 33 Diviſionen und 4500 Geſchütze . Die Angriffsziele ſind , dem Sinn der Operation
entſprechend , begrenzt : Man will nur auf die Höhen ſüdlich der Aisne beiderſeits Soiſſons und die ſüdlich
der Vesle beiderſeits Fismes vorgehen . Später ſoll ſich von der Heeresgruppe Kronprinz von Bayern der

linke Flügel der 18 . Armee (v. Hutier ) dem Angriff durch Vorſtoß auf dem weſtlichen Oiſe - Ufer in Richtung
auf Compieégne anſchließen . Ihn gleichzeitig antreten zu laſſen , iſt leider aus Mangel an Kräften unmöglich . —

Bis zum 25 . Mai hatte dank unſeren ausgezeichneten Tarnungsmaßnahmen die zwiſchen Oiſe und Reims

ſtehende franzöſiſche Armee von dem bevorſtehenden Angriff nicht das geringſte gemerkt . Als man dann

endlich von ihm erfuhr , war es zum rechtzeitigen Heranführen von Reſerven zu ſpät .
27 . 5 . Nachdem von Mitternacht an Artillerie - und Minenfeuer die feindlichen Batterien vergaſt und die

Stellung erſchüttert haben , ſtieg um 40 früh die deutſche Infanterie hinter der Feuerwalze aus den
Gräben . Rechts werden die Ailette und der Oiſe - Aisne⸗Kanal überſchritten , auf dem linken Flügel
wird der Marne⸗Aisne⸗Kanal erreicht . Gewaltig iſt der Erfolg in der Mitte des Schlachtfeldes : In

ununterbrochenem Anlauf wird hier der ſteile , Damenweg “ erſtiegen . Schon nach zwei Stunden ſteht
nach unendlichen Anſtrengungen auch die Artillerie in unſeren alten , 1917 verlorenen Stellungen und

ſendet den weichenden Franzoſen und Engländern , die unſere Infanterie raſtlos vor ſich hertreibt ,
ihr Feuer nach . Ins Aisnetal hinunter ſteigen nun die Sturmwellen und die Höhen jenſeits wieder

hinauf . Am Abend ſtehen die Diviſionen unſerer Mitte , nach einem ununterbrochenen Siegeszug
von bis zu 20 Kilometern , beiderſeits Fismes auf dem Nordufer der Vesle !

Es iſt ein gewaltiger , überraſchender Erfolg erſtritten . Es gilt ihn auszubauen .
So wird denn weiter vorgegangen . Auf dem Weſtflügel wird Soiſſons erreicht , im Oſten nähert
ſich unſer Angriff der Nordfront von Reims . Die Mitte überſchreitet in breiter Front die Vesle .
Es ſollen nun die Höhen ſüdweſtlich Soiſſons , die Gegend von Fͤre - en⸗Tardenois und die Süd⸗

front von Reims erreicht werden .

Die Mitte erreicht bei Fere⸗en⸗Tardenots den aus der Marneſchlacht 1914 berühmten Ourcg . Aber

die Flügel „ hängen “ weiter . Nechts iſt nun zwar Soiſſons endgültig genommen , aber über die

Höhen ſüdlich der Stadt geht es nicht weiter . Der linke Flügel liegt immer noch vor Reims . Der

Angriff nimmt immer mehr Keilform an .

Aber der Erfolg iſt dennoch ein gewaltiger , und unter dieſem Eindruck entſchließt ſich die OHL , die

Ziele nochmals weiter zu ſtecken , den Angriff bis nach Dormans und Epernay an der Marne
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vorzutragen . Rechts ſoll nun auch der linke Flügel der 18 . Armee antreten und durch Vorgehen über

den Oiſe⸗Abſchnitt zwiſchen Noyon und Chauny den alten rechten Flügel bei Soiſſons vorreißen .
Auf dem linken Flügel der Angriffsfront iſt nach Oſten gegen die Höhen ſüdlich Reims einzuſchwenken .

Nach einem Vormarſch in vier Kampftagen von bis zu 60 km Länge erreicht die Mitte der 7. Armee
bei Dormans und Chäteau - Thierry die Marne .

50000 Mann und 600 Geſchütze zählt bisher die Beute , und die Spitzen unſeres Heeres ſtehen nun

auch hier nur noch 75 km, 3 Tagemärſche , vor Paris !

Aber wieder ſind die Flügel kaum vorwärts gekommen . Weder hatten trotz des Angriffs der 18 . Armee

unſere Truppen beiderſeits Soiſſons nennenswerte Fortſchritte machen können , noch war es bei Reims

vorangegangen . Überall macht ſich nun ſchon das Eintreffen der Fochſchen Reſerven bemerkbar !

Zwar gelingt es in den nächſten Tagen noch , bis in die Linie Noyon —Soiſſons und von Soiſſons
aus gegen Villers - Cotterͤts Raum zu gewinnen , aber im ganzen ändert ſich die Lage nur wenig .

Zuſehends kommt es zum Gleichgewicht der Kräfte . Der deutſche Angriff erſtarrt in einer ſchmalen ,
50 km tiefen Ausbuchtung gegen die Marne zu , in den Flanken im Weſten den Großen Forſt von

Villers - Cotteréts , im Oſten den Reimſer Bergwald .

Die OHe muß ſich am 3. Juni entſchließen , den Angriff einzuſtellen . Es ſoll nun nur noch der

bereits vorbereitete Vorſtoß der 18 . Armee aus der Linie Montdidier —Noyon ſtattfinden . Man

hofft , daß dieſer der allgemeinen Offenſive neuen Anſtoß geben wird .

Am 9. Juni wird zur „ Schlacht bei Noyon “ angetreten . 13 Diviſionen und 616 Batterien

ſind eingeſetzt .

Trotz von vornherein ſtarker Gegenwirkung geht es anfangs gut vorwärts , an einzelnen Stellen bis zu
12 km . 13000 Gefangene und 300 Geſchütze werden eingebracht . Aber dann verſtärkt ſich der Feind und

ſchreitet zu teilweiſe erfolgreichen Gegenangriffen . Auch der neue Angriff muß eingeſtellt werden . Zwar

weicht der Feind nun noch unter dem Druck der deutſchen Offenſive weſtlich der Oiſe aus ſeinen Stellungen

öſtlich des Fluſſes ſüdlich Noyon zurück , womit eine gewiſſe Verbeſſerung unſerer Stellungen beiderſeits

der unteren Aisne erreicht wurde , aber die Hoffnung , daß nun die Geſamtoffenſive wieder in Fluß käme ,

iſt zunichte . Der „ Marneſack ' “ bleibt , unſere ſtrategiſche Lage hat ſich verſchlechtert .
Wie im März in der Wichaelſchlacht der weit über Aufgabe und Erwartungen hinausgehende Sieg der

18 . Armee zur Anderung des urſprünglichen Operationsplanes geführt hatte und uns ſchließlich in eine

höchſt ungünſtige Lage hineinführte , welche alle weiteren Erfolge aufwog , ſo war es nun ein zweites Mal

im Mai gegangen . Wieder durfte ein überraſchender Erfolg nicht unausgenutzt bleiben , ſelbſt nicht auf die

Gefahr hin , daß die Durchführung des Geſamtoperationsplanes Schaden litt . Und wieder mußten wir es

erleben , daß das Kriegsglück uns ſeine Gunſt im entſcheidenden Augenblick verſagte . Zum dritten Male

war das Ende eines glänzenden Siegeszuges eine Lage , die wohl auch für uns neue Möglichkeiten erſchloß ,
aber dem Feinde weit mehr Vorteile zu vernichtenden Schlägen gegen uns bot .

Daß der Eindruck unſeres dritten Hammerſchlages von 1918 , der dazu noch mit einem einzigen Schwung
eine als uneinnehmbar geltende Front zertrümmert hatte , ein gewaltiger war , verſteht ſich. Aber er reichte
wieder nicht , um unſere Feinde auch nur für einen Augenblick friedenswilliger zu machen .

Auf vollgepfropften Schiffen nahen die Amerikaner und können nun in jedem Monat 300000 Mann Ver⸗

ſtärkungen landen !

Eiſernen Willens und in ſicherer Siegeszuverſicht erklärt am 4. Juni , als wir wieder wie 1914 an der

Marne ſtehen , Clemenceau in der franzöſiſchen Kammer : „ Ich ſchlage mich vor Paris , ich ſchlage mich in

Paris und werde mich hinter Paris ſchlagen ! “

Die öſterreichiſche Italien - Offenſive .

Faſt unmittelbar nach dem unbefriedigenden Abſchluß unſerer Offenſiven vom Chemin des Dames und bei

Royon fällt eine zweite folgenſchwere Entſcheidung , die für die künftigen Entſchließungen unſerer Oberſten

Heeresleitung von größter Bedeutung werden mußte : der öſterreichiſche Angriff gegen Italien ſcheitert .

Kurz vor Beginn unſerer Märzoffenſive , nachdem Oſterreich Hilfe in Frankreich ſelbſt abgelehnt hatte , richtete
unſere OHL an den k. u. k. Generalſtabschef , Generaloberſt Arz von Straußenburg , die Aufforderung ,
den deutſchen Entſcheidungsangriff durch eine baldige Offenſive gegen die Italiener zu unterſtützen .
Das öſterreichiſche Oberkommando antwortete ſchließlich zuſtimmend . Freilich machte es die den Wert der

Hilfe ſtark vermindernde Einſchränkung , daß der Angriff erſt Ende Mai beginnen könne . —

Das große Unternehmen der k. u. k. Truppen , von dem man einen entſcheidenden Sieg erhoffte , ſollte aus

zwei ſich ergänzenden , gleichzeitigen Angriffen beſtehen : Feldmarſchall Boreovic hatte über die Piave nach

Weſten Richtung Treviſo vorzuſtoßen , Feldmarſchall Conrad von Hötzendorf auf der Alpenfront anzugreifen .
Die Angriffsbreite war für die 40 zur Verfügung ſtehenden Diviſionen ſehr groß .
13 . 6 . Es wurde Mitte Juni , bis die Bereitſtellung beendet war , und die Operationen begannen gleich

mit einem Mißerfolg : Ein Ablenkungsangriff , den zwei Diviſionen über den Tonale - Paß ( zwiſchen
Ortler - und Adamello⸗Gruppe ) führen ſollten , ſcheitert in Schnee und Eis .

15 . 6 . Im Hauptangriff am 15 . 6. nehmen die Truppen Conrads die vorderſten Stellungen der Italiener .

Aber dieſe hatten dort nur geringe Kräfte gelaſſen , und als nun die Oſterreicher vor der wirklichen
Stellung feſtliegen , trifft ſie ein ſtarker Gegenſtoß , der ſie in ihre Ausgangsſtellungen zurückwirft .
Der Angriff iſt damit völlig geſcheitert .

3 . 6 .

9 . 6 .
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Boreovics Truppen haben mehr Glück . Es gelingt ihnen , die hochgehende Piave an mehreren Punkten
zu überſchreiten und wenigſtens auf beiden Flügeln in den nächſten Tagen noch weiter zu kommen . Aber

dann tritt auch hier eine ungünſtige Wendung ein . Die Italiener verſtärken ſich ſchnell und drohen , den

erſchöpften Angreifer , dem über den reißenden Fluß nur ſchwer Verſtärkungen und Munition nachgeführt
werden können , in die Piave zu werfen . Schon vom 20 . 6. an müſſen die Truppen auf ihr Oſtufer zurück⸗
genommen werden .

Oſterreich⸗Ungarns Angriffskraft iſt nun erſchöpft . Zu ſelbſtändigen Operationen iſt es nicht mehr in der

Lage . Das einzige , was wir vom Bundesgenoſſen noch erwarten dürfen , iſt unmittelbare Hilfe in Frank⸗
reich . Sie wird nun abermals erbeten und auch nach einigem Widerſtand gewährt . Aber im ganzen
gelangen nur zwei Diviſionen und beſondere Artillerie noch auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz .

Marne - Champagne - Offenſive .
Auch unſer dritter großer Sieg hatte die operative Lage unſeres nach dem Mißerfolg der Oſterreicher
im weſentlichen auf ſich ſelbſt geſtellten Heeres nicht gebeſſert . Ein zweites Mal ſteht die Oberſte
Heeresleitung nun vor dem jetzt noch ſchwieriger gewordenen Entſchluß , ob ſie zur Verteidigung
übergehen oder den Angriff fortſetzen ſoll .

Rückfall in die Defenſive erſcheint ihr jetzt noch unmöglicher als vor dem Blücher - Angriff . Die

Preisgabe auch des neuen großen Erfolges , der zur Schaffung einer verteidigungsfähigen Front
nicht zu vermeiden war , mußte in der Heimat , bei den ſchon wankenden Bundesgenoſſen und auch
im Heer die verhängnisvollſten moraliſchen Fo lgen haben. Vor allem aber , wir mußten vor Erſcheinen
der Amerikaner zu einer Entſcheidung kommen , nach ihrem Einrücken in die Front der Gegner war
der Krieg auch bei defenſiver Kriegführung verloren !

Angeſichts dieſer Sachlage hält die OHL in voller Erkenntnis ihrer ?Verantwortung daran feſt , „ um
den Sieg zu kämpfen “ , und entſchließt ſich , die Offenſive fortzuſetzen . Nur durch Angriff konnte
der Feind noch in eine ſo bedrängte L age gebracht werden , daß er Verhandiungen weiterem , unabſeh⸗
barem Ringen vorzog . —

Die Leitung der deutſchen Politik war von der OHL ſtets vom Stand der Operationen unter⸗

richtet worden . Sie kennt auch jetzt die Lage , das Für und Wider der zu faſſenden Entſchlüſſe und

ſtimmt der Fortführung gdes Angriffs zu . Ihre Unterſtützung durch eine begleitend e„politiſche Offenſive “
( SPropaganda ) zur Förderung des Friedenswunſches der Völker unterbleibt nach unglücklicher
Einleitung aber ganz . Die Wißverſtändniſſe zwiſchen militäriſcher und politiſcher Leitung wachſen
bedenklich .

Die OH “ verharrt weiter bei ihrem Entſchluß , den Hauptſchlag gegen die Engländer zu
ſühren . Dieſe ſind aber nun wieder kampffähig und haben neue eigne Reſerven . Kämen ihnen auch
noch Franzoſen zu Hilfe , ſo wäre ein Erfolg mehr als fraglich. Ehe man zum großen „ Hagen “ ⸗Schlag
in Flandern ſchritt , mußten alſo nach Anſicht der OHL die franzöſiſchen Reſerven durch einen neuen

Angriff weiter gebunden werden .

Dieſer ſoll beiderſeits Reims ſtattfinden . Hier ſcheint in der franzöſiſchen Front eine ſchwache Stelle

zu ſein , vor allem aber iſt für die Auswahl dieſes Abſchnitts die Notwendigkeit beſtimmend , die
unhaltbaren Stellungen der 7. Armee im Marneſack zu verbeſſern . Ehe für die Truppen dort keine

beſſere Sicherheit beſtand , konnte man an einen Angriff in Flandern nicht denken .

Zwei Mittel gab es , die Lage , welche aus dem Maiangriff entſtanden war , zu ändern : entweder
man ging hinter die Vesle zurück , oder man griff an . Die OHL hatte mit ihrem Entſchluß das

zweite MWittel gewählt . Freilich konnte eine Offenſive beiderſeits Reims nur die Gefahr in der Oſt⸗
flanke des Marnebogens beſeitigen . Seine Bedrohung von Weſten olieb , vielleicht ſollte hier ein

ſpäterer Angriff in Richtung Paris oder Amiens helfen .
14 . 6. Am 14 . Juni ergehen für den Doppelangriff „ Marneſchutz ' und „ Reims “ die grundlegenden

Befehle . Am 10 . Juli ſoll angetreten werden und ſchon am 20 . Juli dann der „ Hagen “ ⸗Angriff
gegen die Engländer in Flandern folgen .
Im Narneſchutz⸗Angriff hat die 7. Armee oberhalb Chäteau⸗ die Marne zu überſchreiten
und dann auf beiden Flußufern aufwärts Richtung Epernay vorzugehen . Im Reims⸗ ⸗Angriff öſtlich
dieſer Stadt haben 1. und die links anſchließende 3. Armee mit dem rechten Flügel auf Epernay ,
mit der Mitte auf Chaälons⸗ſur⸗Marne vorzuſtoßen . Reims ſelbſt und der Reimſer Bergwald werden

„ausgeſpart “ . Die inneren Flügel beider Angriffe ſollen dann ſchließlich ſüdlich des Reimſer Berg⸗
walds bei Epernay zuſammenſtoßen . Der Geſamtangriff hat eine Breite von etwa 120 km . Bereit⸗

geſtellt können werden 47 Diviſionen und 2010 Batterien . Für den Marneübergang werden außerdem
ſtarke Pionierformationen mit Brückengerät herangezogen .
Die Vorbereitungen verzögern ſich aber , ſo daß erſt am 15 . Juli angegriffen wird .

Aber diesmal iſt dem Feinde unſer Angriff ſo frühzeitig bekannt geworden , daß noch Reſerven heran⸗
gezogen werden konnten . Dazu haben ſich die Franzoſen inzwiſchen auf eine andere Taktik der Ver⸗

teidigung umgeſtellt . Sie laſſen am 15 . Juli in den vorderen Linien nur noch ganz ſchwache Kräfte ,
die Hauptwiderſtandslinien ſind zurückverlegt .

15 . 7 . In der Champagne überrennt zwar unſere Infanterie der 1. und 3. Armee die vorderen Feind⸗
ſtellungen zwiſchen Prunay und Maſſiges leicht , trotdem das Wetter dem Gasſchießen der Artillerie
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wenig günſtig geweſen war . Aber dann bleibt ſie unter ſchweren Verluſten vor einer ſtark beſetzten
Stellung liegen , die ſo weit rückwärts gelegen iſt , daß ſie von unſerem Artillerie - Vorbereitungs⸗
feuer nicht mit gefaßt worden war . Der Angriff muß als geſcheitert betrachtet werden .

Südweſtlich Reims ſtürmt ſie trotz des ſehr ſchwierigen Berg - und Waldgeländes ebenfalls die

vorderen Stellungen und dringt ungeachtet ſteigenden Widerſtandes teilweiſe noch über die zweiten
hinaus , aber zu einem Durchbruch kommt es hier auch nicht .

Dagegen wird an der Marne ein großer Erfolg erſtritten . Trotz ſchwerſten Artilleriefeuers — auch

hier weiß der Feind durch Gefangene und Uberläufer über jede Einzelheit des Angriffs offenbar

genau Beſcheid — gelingt es unſeren tapferen Pionieren , ihre und Fähren zu Waſſer zu

bringen , ſchließlich ſogar einige Brücken zu bauen . Der Ubergang gelingt , und am Abend des 15 . ſind
wir beiderſeits des Fluſſes bereits 6km in Richtung Epernay vorgedrungen .

50000 deutſche Soldaten ſtehen wieder ſüdlich der Marne ! Aber ſie liegen nun auch hier vor

unverſehrten rückwärtigen Stellungen , und auch das Flußtal hinter ihnen iſt zu einer wahren Hölle

geworden . Unausgeſetzt ſchießt dahin der Franzoſe mit Briſanzmunition und Gas , unaufhörlich laſſen
Flieger Bomben auf die Ubergänge hageln , ſo daß ein Nachſchub kaum möglich iſt !

d 17 . 7. Trotz des Mißerfolges öſtlich Reims läßt die OHL den Angriff fortſetzen . Er bringt wenig
neuen Erfolg . Jenſeits der Marne beginnt die Lage unhaltbar zu werden . Die OHL muß den

Befehl geben , das füdliche Ufer in der Nacht zum 21 . 7. zu räumen .

Die angeſtrebte Verbeſſerung der Lage auf der Oſthälfte des Marnebogens war nicht erreicht . Aber

noch gefährdeter mußte nun der Weſtteil der großen Ausbuchtung erſcheinen , welcher den Wäldern

von Compiegne und Villers⸗Cotteréts gegenüber lag .
Wenn auch die OHL mit einem Vorſtoß gegen dieſen Frontteil rechnet , ſo glaubt ſie doch , daß die

dort eingeſetzten ſchwachen
T
Truppen ſich vorläufig zu halten vermögen , zumal ja der Vorſtoß öſtlich

Reims und über die Marne die
Aachen Reſerven binden muß . So trifftt ſie trotz des teilweiſen

Wißerfolges beim Angriff vom 15 . 7. die letzten Vorbereitungen zum großen „ Hagen “ - Angriff in

Flandern , der nun mit 47 Diviſionen und 1200 Batterien unverzüglich einſetzen ſoll .

Der Umſchwung .
Schon glaubt man kaum mehr an eine Bedrohung der Weſtflanke des Marneſackes , da naht das

Verhängnis . Am 18 . 7 . frühmorgens brechen die Franzoſen , verſtärkt durch amerikaniſche Diviſionen
und begleitet von faſt 400 Tanks und zahlloſen Schlachtfliegern , hinter einer alles zermalmenden

Feuerwalze zwiſchen Aisne und Marne gegen ſie vor . Die dünnen Linien unſerer übermüdeten

und grippekranken Stellungsdiviſionen werden überrannt . Die Lage wird äußerſt bedrohlich . Kommt

der Feind weiter , ſo können unſere Truppen im Marnebogen abgeſchnürt werden . Schon liegt die

einzige zur Marne führende Bahn unter Feuer .
Der „ Hagen “ ⸗Angriff und die Fortſetzung der Offenſive öſtlich Reims müſſen aufgegeben , die über

die Marne gegangenen Truppen unverzüglich zurückgenommen , alle verfügbaren Reſerven an die

bedrohten Stellen geworfen werden . Der Umſchwung der Kriegslage zu unſeren Un⸗

gunſten iſt da ! l Wir werden endgültig in die Verteidigung gedrängt . Der Krieg iſt
nicht mehr zu gewinnen . —

Wenn auch der feindliche Anſturm , auch dank unſerer Artillerie , die über die Hälfte der Tanks

abſchießt , in den folgenden Tagen zum Stehen kommt : die Lage im Marnebogen iſt unhaltbar geworden .

24 . 7 . bis 3 . 8 . In der Nacht zum 28 . 7. wird ſeine ſchrittweiſe Räumung begonnen . Am 3. 8. ſtehen

8 . 8 .

unſere Truppen wieder in der Linie ( nördl . ) Soiſſons —Reims hinter Aisne und Vesle . —

Die OᷣHL hofft aber , nun die Stellungen auf unſerer geſamten Weſtfront halten zu können , ſogar
zu kleineren Angriffen fähig zu ſein . Die e der jetzt noch vorſpringenden Frontbögen
( Armentiéres , Montdidier , St . Mihiel) unterbleibt . Da trifft uns ein zweiter ſchwerer Schlag :
Marſchall Foch hatte ſich am 24 .7. mit ſeinen Heerführern zur Ausnutzung der Willion Amerikaner ,

die nun ſchon zur Verfügung Fander , auf eine unausgef ſetzte allgemeine Offenſive geeinigt . Unter

die erſten Operationen gehört die Zertrümmerung unſeres Frontbogens von Wontdidier .

Am 8. 8. , dem „ ſchwarzen Tag des deutſchen Heeres “, gelingt es den Engländern / öſtlich Amiens tief
in unſere Fr ont einzubrechen . Südlich an die Briten anſchließend, greifen die Franzoſen an . Am 10 . 8 .

12 . 8 . iſt auf der ganzen Front von Albert bis zur Oiſe die Schlacht im Gange . — Am 12. Auguſt kann unſere
Lage als einſtweilen wieder gefeſtigt gelten . Aber es hat ſich eine ſo ſtarke Erſchöpfung unſerer

Kampfkraft gezeigt , daß Kaiſer und Heeresleitung zur kommen, , daß der Krieg b
beendet

werden müſſe “ . Es galt nur noch , durch zähen Widerſtand des Heeres einen erträglichen Frieden

zu ertrotzen .

14 . und 15 . 8 . Leider laſſen die Beſprechungen von Spa die Reichsleitung den Ernſt der Lage noch nicht

voll erkennen . Ein Friedensvorſchlag an den Feind , der ſofort hätte geſtellt werden müſſen , ſobald die

Front ſtand , unterbleibt . Eine Einigung mit Oſterreich⸗ Ungarn über gemeinſame Friedensſchritte
kommt nicht zuſtande . Am 14 . 9. macht dieſes ein geſondertes Friedensangebot ohne Erfolg .

Die Zurückführung des Heeres in eine vom Feinde abgeſetzte und verkürzte Front unterbleibt . Der

Kampf dehnt ſich nach Norden in die Gegend von Arras und nach Süden bis zur Aisne aus .

——————KE—E: „ NN
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Zuſammenbruch der Balkanfront .

Seit dem Angriff der Orientarmee im Frühjahr 1917 hatte an der Front der Wittelmächte in

Albanten und Mazedonien im allgemeinen Ruhe geherrſcht .

September 1918 . In Albanien ſtehen Oſterreicher , an der übrigen Front im September , nachdem im

Laufe des Sommers 1918 die deutſchen Truppen bis auf ein paar tauſend Mann und etwa 100 Ge⸗

ſchütze vermindert worden waren , faſt nur noch Bulgaren . Der Abſchnitt vom Ochridaſee bis zur

Struma unterſteht deutſchem Oberbefehl ( General von Scholtz ) .

An Zahl ſind die Truppen unſerer Salonikifront denen der Entente nur unweſentlich unterlegen ,

auch ſtehen ſie in guten Stellungen . Aber Bulgarien , ſeit 1912 faſt ununterbrochen im Kriege , iſt

ſchon längſt kriegsmüde , dazu hatten die Löſung der Dobrudſcha⸗Frage und die Entente⸗Propa⸗

ganda höchſt ungünſtig gewirkt . Nach Scheitern unſerer Weſtoffenſiven iſt die Stimmung bei ſeinen

Truppen , die an allem Mangel leiden , völlig hoffnungslos . Eine Vermehrung der deutſchen Ver⸗

bände ſcheint der OHL unmöglich .

15 . 9 . Am 15 . 9. ſchreitet die Orientarmee zur entſcheidenden Offenſive . Den Hauptſtoß führt ſie , in

vorderer Linie die Serben , in das Dreieck zwiſchen Wardar und Cerna . Die Bulgaren verſagen

vollkommen . Die wenigen deutſchen Truppen vermögen das Verhängnis nicht aufzuhalten , in der

Front klafft bald eine Lücke von 40- 50 km, in die der Gegner immer tiefer eindringt . Die Truppen

müſſen Wardar aufwärts zurückgenommen werden . Bei Ulsküb ſoll eine neue Front gebildet werden .

30 . 9 . Da ſchließt am 30 . 9. Bulgarien unter den härteſten Bedingungen einen Waffenſtillſtand . Seine

Armee läuft auseinander . Zar Ferdinand dankt ab .

Um dem Feind wenigſtens den Weg zur Donau zu ſperren , beſchließt General von Scholtz , alle

deutſchen Truppen in Richtung auf Niſch herauszulöſen und dort zuſammen mit den nun an⸗

rollenden Verſtärkungen erneut Widerſtand zu leiſten . Der Aufmarſch bei Niſch kann aber nicht

mehr rechtzeitig durchgeführt , und die Verſammlung muß auf Krusevac zurückverlegt werden .

Eine deutſche Abteilung , die den Anſchluß verloren hatte , ſchlägt ſich in kühnem Zuge über Cetinje

zur Adria durch .

Da es ſich nun nur noch um den Schutz Ungarns handeln kann , treten die Truppen unter öſter⸗

reichiſches Lommando . Der neue Befehlshaber , Feldmarſchall von Köveſs , entſchließt ſich , nach⸗

haltigen Widerſtand erſt hinter Donau und Save zu leiſten .

Die Truppen bei Krusevac erhalten den Befehl zum Rückzug auf Belgrad . Inzwiſchen durch das

Alpenkorps und andere deutſche und öſterreichiſche Diviſionen verſtärkt , gehen ſie abſchnittsweiſe
1 . 11 . auf die Donau zurück , die bis zum 1. 11 . überſchritten iſt .

Aber die Auflöſung des öſterreichiſchen Heeres hatte ſchon reißende Fortſchritte gemacht , und in

Ungarn bricht die Revolution aus .

4 . 11 . Als am 4. 11 . Oſterreich⸗Ungarn mit der Entente einen Waffenſtillſtand abſchließt , nach welchem

die deutſchen Truppen , die am 24 . 11 . noch auf ungariſchem Boden wären , kriegsgefangen ſein

ſollten , wird auch der nicht ausſichtsloſe Widerſtand an der Donau unmöglich .

Es bleibt nichts anderes übrig , als die 11 . Armee ſchleunigſt nach Deutſchland abzubefördern . Sie

8 . 12 . wird bis zum 8. 12 . ſüdöſtlich Budapeſt noch gerade rechtzeitig verladen .

Feldmarſchall von Mackenſen aber , der unſere Truppen in Rumänien über Siebenbürgen zurück⸗

16 . 12. führt und bis zur Abbeförderung ſeiner letzten Leute ausharrt , wird am 16 . 12 . 18 auf Verlangen der

Entente in Budapeſt interniert und bis November 19 in Salontki in Gefangenſchaft gehalten .

Der Zuſammenbruch der Türkei .

Ende Februar 1918 verlaufen die türkiſch⸗deutſchen Stellungen in Paläſtina , nördlich von Jaffa ,

Jeruſalem und Jericho vorbei , vom Meer bis ins Oſtjordanland bei Es Salt .

9 . 3 . 18 . Am 9. 3. 1918 ſchreiten die Engländer wieder zur Offenſive . Ihr frontaler Durchbruchsverſuch
Richtung Nablus wird abgefangen . Nun will Allenby die linke Flanke der Türken umgehen und gleich⸗

zeitig ihre von aufſtändigen Arabern dauernd bedrohten Verbindungen nach Damaskus zerſchneiden .

Er ſtößt zu dieſem Zwecke am 26 . 3. von Jericho über den Jordan Richtung Amon vor , wird aber

ſchließlich zurückgeſchlagen . Nach Scheitern eines zweiten Frontalangriffs im April erfolgt Anfang

Mai ein neuer Angriff über den Jordan , der ebenfalls mißglückt .

Nun macht die Sommerhitze größere Operationen einſtweilen unmöglich . In Erwartung engliſcher

Herbſtangriffe wird der deutſche Führer dringend um Verſtärkungen vorſtellig . Aber Enver hat jetzt

große Pläne in Transkaukaſien . Die für die Türkei lebenswichtige Paläſtinafront wird vernachläſſigt ,

es werden ihr ſogar noch Kräfte entzogen . Die Kampfkraft der überanſtrengten , jammervoll ernährten

und bekleideten türkiſchen Truppen ſinkt weiter . Die Fahnenflucht wird immer ſchlimmer . Die

Diviſionen haben durchſchnittlich 1300 Gewehre . Auch das deutſche „ Aſienkorps “ ſchmilzt , beſonders

durch Krankheiten und Ausbleiben von Erſatz , immer mehr zuſammen . Liman verfügt im ganzen

über kaum mehr als 13000 Mann . Allenby hat hingegen nun 124000 Mann und 500 Geſchütze .

19 . 9 . Am 19 . 9. bricht der neue engliſche Großangriff los . Die rein türkiſchen Truppen auf dem rechten

Flügel nördlich Jaffas löſen ſich auf . Ihr Zuſammenbruch zwingt , die ganze Front zurückzunehmen .

Das Oberkommando entgeht ( am 20 . 9. ) nur knapp der Gefangennahme . Die Armee wird über

26 . 3 .

ieeeeee

den Jordan gedrängt , dieAraber treten jetzt offen zum Feinde über . Nun ſoll auf Damaskus zurück⸗

gegangen , in Aufnahmeſtellungen Ordnung geſchaffen werden . Aber die Türken ſind nicht mehr
zum Stehen zu bringen . Umſonſt iſt die über alles Lob erhabene Haltung der Reſte der deutſchen
Truppen . Auch Damaskus geht verloren . Der Rückzug muß auf Aleppo fortgeſetzt werden .

31 . 10. Hier trifft am 31 . 10 . die Nachricht vom Waffenſtillſtand zwiſchen Türkei und Entente ein . Den

deutſchen Truppen iſt freier Abzug nach Deutſchland zugeſichert . Sie werden zunächſt nach Kon⸗

ſtantinopel abbefördert .

Letzte Kämpfe im Weſten .

August bis Anfang September 1918 . Wir werden zwiſchen Soiſſons und Noyon und zwiſchen

Arras und der Somme weiter zurückgedrängt .

2. bis 4 . 9 . Im Raum Arras La Fore muß in die Siegfried⸗Front zurückgegangen werden . Der Armentieres⸗

Bogen wird rechtzeitig geräumt . Es wird nun auch ein Ausbau der rückwärtigen Stellungen ein⸗

geleitet . Bis ſie fertig ſind , muß aber längere Zeit vergehen , ſo kann das Abſetzen vom Feinde nur

langſam vor ſich gehen . Auch ſoll das hinter den Fronten angehäufte Material noch geborgen werden .

12 . 9 . Der St . ⸗Mihiel⸗Bogen wird von den Amerikanern abgequetſcht . Nur mit Mühe kann hier die

Wichel⸗Stellung beſetzt werden .

26 . 9 . Marſchall Foch tritt am 26 . 9. auf der ganzen Front zwiſchen Flandern und der Maas zum General⸗

angriff an . Unſere OH“ L ſieht dieſem mit größter Sorge entgegen . Die verhängnisvollen Ver⸗

handlungen zwiſchen ihr und der Reichsregierung über einen ſofortigen Waffenſtillſtandsantrag

4 . 10 . ſetzen ein . Ludendorff tritt zurück . In der Nacht zum 4. 10 . geht die erſte Note an Wilſon ab .

In ſchweren Kämpfen gelingt es Franzoſen und Amerikanern , uns an der Maas und in der Cham⸗

pagne allmählich zurückzudrängen . Etwa am 15 . 10 . ſteht unſere Heeresmitte in der Brunhild⸗
Stellung hinter der Aisne .

Vom 27 . 9. hatte auch der Angriff auf die Siegfried⸗Front begonnen . Sie wird durchbrochen .

16 . 10 . Wir müſſen ſchließlich in die Hermann⸗Stellung hinter der Schelde zurückgehen .

Gleichzeitig war der linke Flügeldes Feindes angetreten . Ein Durchbruch durch unſere Flandern⸗

front gelingt nicht , aber wir müſſen nun auch bei Bpern allmählich zurückweichen .

Damit wãchſtdie Bedrohung der linken Flanke unſerer Seefront ſtark , es erſcheint durchaus möglich,

daß die Engländer nun durch Holland hindurch auch ihre rechte Flanke angreifen . Die Räumung

unſerer U⸗Boots⸗Häfen und Küſtenbatterien muß deswegen vorbereitet werden .

Zweite Oktoberhälfte . In der zweiten Oktoberhälfte muß dann unſer flandriſcher Flügel ſchrittweiſe

in den Abſchnitt Gent —Tournai der „Hermann! ⸗Stellung zurückgehen . Die Küſte wird vom

Marinekorps geräumt , die Befeſtigungsanlagen uſw . werden zerſtört .

27. 10 . Inzwiſchen hatte die Reichsregierung vor den wachſenden Forderungen Wilſons am 27 . 10 . ſo gut

wie kapituliert .

Während das öſterreichiſche Heer in Italien zuſammenbricht , tobt in der Hermann⸗ und Brunhild⸗

Stellung die Abwehrſchlacht weiter . Mit größter Sorge ſehen die Armeeführer das jähe Schwinden

der Kampfkraft ihrer Truppen , einzelne raten dringend , durch ſofortiges gründliches Abſetzen vom

Feinde der Möglichkeit einer Kataſtrophe vorzubeugen . Die OH kann ſich aber immer noch nicht
zum Abmarſch in die im Ausbau befindliche Antwerpen — Maas - ⸗Stellung entſchließen .

Sie fürchtet , daß der Rückzug dem Feind unſere Schwäche voll enthüllt und damit die Waffen⸗

ſtillſtandsverhandlungen noch mehr erſchweren werde .

4 . 11 . Endlich , am 4. 11 . , wird dann der Rückzug in die „ A . —M. “⸗Stellung befohlen .

5 . 11 . Am 5. 11 . hatte uns Wilſon wiſſen laſſen , daß Marſchall Foch ermächtigt ſei , Vertreter der deutſchen

Regierung zu empfangen , „ um ſie von den Waffenſtillſtandsbedingungen in Kenntnis zu ſetzen “.

Am 7. 11 . trifft unſere Erzberger - Kommiſſion in Compiégne ein . —

Während das todmüde und furchtbar gelichtete Heer in feſter Oaltung von Abſchnitt zu Abſchnitt

auf die Antwerpen —Maas⸗Stellung zurückgeht , ſchreitet in der Heimat die Zerſetzung fort .

Am 28. 10. hatte die Flotte zu meutern begonnen , die revolutionäre Bewegung verbreitet ſich

ſchnell über ganz Deutſchland . Anfang November ſind die rückwärtigen Verbindungen und die

Heimatbeſtände des Heeres in der Hand der A- und S⸗Räte , und auch die Etappe beginnt zu ver⸗

9 . 11 . ſagen . Um den Bürgerkrieg zu vermeiden , entſchließt ſich am 9. 11 . der Kaiſer , die Krone nieder⸗

zulegen , am 10 . 11 . geht er nach Holland . In Berlin ruft Scheidemann die Republik aus .

11. 11. Am 11 . 11 . wird der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen . In 14 Tagen muß das beſetzte Gebiet , inner⸗
halb weiterer 17 Tage das ganze Land weſtlich des Rheins und die neutrale Zone geräumt ſein.

Große Mengen von Waffen und Heeresgerät ſind ſofort auszuliefern . Die Nachricht von dieſem

ſchmählichen Ende des viereinviertelfährigen Ringens erreicht unſer Heer , als es mit dem rechten

Flügel oſtwärts Gent und Mons noch im Rückzug auf die A. —M. ⸗Stellung begriffen iſt , während

die Heeresmitte ſie bereits erreicht hat . Weiter öſtlich ſtehen unſere Truppen noch wie bisher in der

Wichel⸗Stellung und an der deutſchen Grenze . —

Noch einmal zeigen ſich deutſche Heerführung und Soldatenmanneszucht in gewaltiger Größe : vor

ſich den Feind und hinter ſich die Revolution , gehen unſere Armeen in wachſender Ordnung plan⸗

mäßig in die Heimat zurück .
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die kommenden Aufgaben

chbruch und den Beweg

Verſa
von
Führer und ein Gegenführer

allgemeinen nicht lä

den beſonders in
de und auch beim

mittel zum Uberbringen
m Hunde gehörte ein

Die Meldeſtrecke durfte im
ger als 2 km ſein.

—Hind

1 70 Vorbereitung eines Schießens
wir etwa 1800 F euge an Stelle von

ſc bei der Mobilmachung. Trotz valtiger
d hatte die Bedeutung der Feſſelballons

erer Ballonzüge, namentlich als Beobachtungsmittel für
die Artillerte , kaum abgenommen

1 7 3 Marſchpauſe . Von der Cambraiſchlacht anfangs
Winter 1917/18 bis zum März 1918 herrſchte auf

der Weſtfront normaler Stellungskrieg unter regelmäßig
Ablöſung . Dann begannunter ſorgfältiger Geheimhaltung
die Bereltſtellung jener 62 Diviſionen und 1700 Batterſen ,
die für den großen Angriff beſtimmt waren, der am 21. 3.

beginnen ſollte.

171 Mörſer im Feuer . Ungeheuer war die Entwick⸗
lung der deutſchen Artillerie . Beim Ausrücken

ſtanden 5578 leichte und 1755 ſchwere Geſchütze zur Ver⸗
fügung. MWitte1918 beſaßen wir 11399 leichte Kanonen
und Haubitzen und 5997 Geſchütze der ſchweren un werſten
Artillerie . Die Munitionserzeugung war ſo geſteigert worden,

ſie 1918 jedem Anſpruch gewachſen war.

174 Scheinwerfer , bereit zum Leuchten . Die fahr⸗
baren Scheinwerfer , mit denen unſere Scheinwerfer⸗

züge ausrückten , dienten im allgemeinen Sonderzwecken. Im
Graben fanden meiſt mit Strom oder Azetylen betriebene
Handſcheinwerfer Verwendung . Die größte Bedeutung ge⸗
wann der Scheinwerfer in der Flugabwehr . Bet ihr ver⸗

wendete man immer gewaltigere Geräte .
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187 Getarnte Straße , Maiangriff . Vor Wi
aufnahme des Hauptangriffs — auf die Eng⸗

länder — glaubte OHeL, die fra
binden zu mü ſich daher zue
in der Gege
maßregeln, insb

es uns hier, der

zöſiſchen Reſerven
nAngriff

Laon. Durch ſorgf
dere für den Artiller

Feind völlig zu

190 Batterietrupp geht vor . In ſtürmiſchem Vor⸗
gehen erreichte die 7. Armee am 30 .5 . 18 Chã⸗

teau⸗Thierry und Dormans . Damit ſtanden wir zum zweiten
Male an der Marne . Aber die Flügel waren nicht mitge
kommen, und es war eine keilförmige Ausbuchtung der
Front entſtanden , die den Feind zum verhängnisvollen
Flankenſtoß von Villers⸗Cotteréts (18. 7. ) herausforderte
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Aus
lichen Ziele aus

63000 Gefang

überſchreiten des

191 Rücktrans port von Verwundeten . Zur Rück
führung von Verwundeten , die nicht zu gehen ver⸗

mochten, mußte man das planmäßige Gerät oſt durch
Behelfe ergänzen. Beſonders gern verwendete man hierbei
auch die kleinen Wägelchen, die bei allen Heeren zum
Fortſchaffen von Maſchinengewehren benutzt wurden. Zum

Tragen und Ziehen ſtellte man häufig Gefangene an.
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des K192 Erbeutetes Eiſenbahngeſchütz

G

oder wenig ſeitlich d
zeigt eine franz. Kan

ka



1 D 5 Reiter in der Ukraine . Ein großer Tell unſerer
wenigen noch berittenen Kavallerie war im Jahre

urch den Einmarſch in die Ukraine gebunden. An⸗
oßen Entfernungen war ſie dort unentbehrlich .

rverbände gelangten bis an das Aſowſche
und ſogar bis faſt an den Don.

die Bolſchewiſten

a

1 D 7 Pferdekauf in der Ukraine . Der Vorm 5
1 9 8 Ruſſiſche Kavallerie . Mit Einzug der Bolſche⸗

U i bor a eswegen wiſtenherrſchaft zerſiel das ruſſiſche Heer völlig.
Der Großteil der Truppen löſte ſich auf, andere bildeten
die Stämme der „roten “ und „weißen“ Armeen, und wieder

in die hor allem d
5* A „ nommen, wei

* 1 8 gewalt ucht andes die dene
lmä 3 andere traten , namentlich in der Ukraine, auf deutſche Seite ,Ernährungslage

Behebung unſeres Pferdemangels konnte erwartet werden. um mit uns gemeinſam die Ordnung wiederherzuſtellen .wirklichen
ellen kam es aber nicht mehr.
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